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VON THOMAS KARL

SCHWABACH — Französische
Chansons zum Europatag: Ein Abend
mit der Sängerin Dany Tollemer im
Atrium des Adam-Kraft-Gymnasi-
ums entführte die Besucher nach
Frankreich.

Zur Einstimmung und in der Pause
gab es in der Mensa französische
Baguettes, Wein und einen Stand mit
Spezialitäten aus dem Nachbarland.
Der Schwerpunkt des Abends waren
aber Chansons wie „La vie en rose“
von Edith Piaf, „Formidable“ von
Charles Aznavour, „Göttingen“ von
Barbara oder „Lily“ von Pierre Per-
ret.

Einfühlsam, dezent, auch mal als
Hintergrundchor, begleitete Andreas
Rüsing aus Nürnberg die Französin,
die seit zehn Jahren nun in Deutsch-
land auftritt. Oberstudiendirektor
Harald Pinzner vom Adam-Kraft-

Gymnasium betonte bei seiner Begrü-
ßung der zahlreichen Gäste – darun-
ter Vertreter des Partnerschaftskomi-
tees sowie der Stadt mit Bürgermeis-
ter Dr. Roland Oeser an der Spitze –
im gut besuchten Atrium der Schule
die deutsch-französische Zusammen-
arbeit. Daher war auch in der Europa-
woche nicht nur der Abend des Euro-
patages ganz dem Nachbarland gewid-
met – auch die Mittagsmensa hatte
eine französische Speisekarte für die
Schüler mit bretonischer Fischpfanne
oder coq au vin. Pinzner dankte der
Sparkasse als Sponsor des Abends für
die Unterstützung.

Französisch-Lehrkraft Ingrid Lang
stellte dann zweisprachig die Sänge-
rin des Abend vor. Dany Tollemer
begeisterte ihr Publikum mit einem
mitreißenden Vortrag, bei dem sie alle
Seiten ihrer Kunst – sehr variable
Stimme mit großem Tonumfang, mal
lyrisch, melodisch-verträumt, dann
rhythmisch-mitreißend oder auch

schelmisch zum Mitmachen auffor-
dernd – zog. Dabei ist sie nicht an die
Bühne gebunden, sondern läuft und
tanzt durch den Saal und „spielt“ mit
den Konzertbesuchern.

Tanz auf der Bühne
Das geht so weit, dass sie bei „Mi-

lord“ von Georges Moustaki ihren
Gast auf der Bühne zum Mittanzen
bringt. Immer wieder zeigt sie dabei
auch ihr schauspielerisches Können
mit eindrucksvoller Mimik, Lieder
unterstreichender Gestik und die Büh-
ne und den Saal ausnutzenden tänzeri-
schen Bewegungen.

Kein Wunder, dass das Publikum
der Künstlerin nicht nur reichen
Applaus spendet, sondern von ihr
auch Zugaben fordert, die mit „Non,
je ne regrette rien“ – wie Edith Piaf
singt Dany Tollemer auch am Anfang
auf Deutsch – und „Ne me quitte pas“
von Jacques Brel auch bereitwillig
erfüllt werden.

KAMMERSTEIN — Am Montag,
gegen 8.30 Uhr, fiel Polizeibeamten
ein Pkw auf, der vor der Biogasanlage
parkte. Im Fahrzeug befanden sich
zwei Männer, die deutlich alkoholi-
siert waren.

Bei beiden Insassen wurde ein Wert
von über 1,1 Promille festgestellt. Auf
Nachfrage der Polizei gaben die Män-
ner an, eine Pause zu machen, da
ihnen der Kraftstoff ausgegangen sei.
Zunächst widersprachen sich die bei-
den Insassen, wer zuvor mit dem Pkw
gefahren ist.

Nach eindringlicher Belehrung
räumte ein 29-jähriger Mann die
Fahrereigenschaft ein. Auch gab er
an, keinen Führerschein zu besitzen.

Die Staatsanwaltschaft ordnete bei
beiden Fahrzeuginsassen eine Blutent-
nahme an. Es wurde ein Strafverfah-
ren wegen Trunkenheit im Verkehr
sowie Fahrens ohne Fahrerlaubnis ein-
geleitet.  st

VON ROBERT SCHMITT

Vier Organisationen der "Offenen
Behindertenarbeit" aus Hilpoltstein,
Roth und Schwabach, Menschen mit
Behinderung selbst und der „Runde
Tisch Inklusion“ haben im Luna-Kino
in der Neutorstraße einen „Kinotag für
alle“ organisiert. Dabei sind etwa 120
Menschen mit und ohne Handicap
zusammengekommen, um gemein-
sam Filme zum Thema Behinderung
und Eingliederung anzusehen und
anschließend darüber zu diskutieren.

SCHWABACH – „Kino für alle.
Was soll das sein?“, wird man eventu-
ell fragen. Natürlich sind Kinovorfüh-
rungen für alle, sagt man leichtfertig
und stutzt dann vielleicht doch. Denn
bei näherer Betrachtung drängen sich
an dieser Stelle durchaus Einschrän-
kungen auf. Kino ist für all jene, die
sich eine Karte kaufen und in den
Kinosaal kommen können, um im
Plüschsessel cineastische Kunst zu
genießen.

Rentnern oder Arbeitslosen könnte
das Geld fehlen. Für Männer und
Frauen im Rollstuhl könnten die Tü-
ren zu eng sein, die Gänge zu schmal
oder Treppen unüberwindbare Barrie-
ren darstellen. An einem „Kino für
alle“ muss also durchaus noch gearbei-
tet werden. Gut, wenn in einer Stadt
dann ein Kino wie das Luna existiert,
dessen Barrieren für Menschen mit
Behinderung durch kleine Hilfsmittel
und das Engagement der Betreiberfa-
milie zu überwinden sind.

Die größte Zahl an Besuchern kam
zu den beiden Filmen am Abend. Mit
„Mein Blind Date mit dem Leben“

und „Die Kunst, sich die Schuhe zu
binden“ hatte man zwei Streifen
gewählt, die sich den Themen Blind-
heit und geistige Behinderung heiter
und berührend zugleich widmeten.
Liebe zwischen Menschen mit und
ohne Behinderung spielte ebenso eine
Rolle wie Selbstbestimmung und Hin-
dernisse für junge Erwachsene mit
Behinderung.

Nach dem Abspann trafen sich die
Kinobesucher im Luna-Kino-Café,
um ihre Eindrücke in lockerer Runde

Revue passieren zu lassen. Über Fort-
schritte bei der Inklusion hat man
ebenfalls gesprochen, also dem Bestre-
ben, die Voraussetzungen dafür zu
schaffen, Menschen mit Behinderung
ganz selbstverständlich am gesell-
schaftlichen, sozialen und beruflichen
Leben teilhaben zu lassen. Insbesonde-
re sollen Menschen mit Behinderung
nicht gezwungen sein, für ihre Bil-
dung und Ausbildung Sondereinrich-
tungen besuchen zu müssen. So sollen
sie beispielsweise mit den Kindern

aus ihrer Nachbarschaft denselben
Kindergarten und dieselbe Grund-
schule besuchen.

Reichlich Nachholbedarf
Dazu hatte noch vor den Filmen

Sabine Reek-Rade, Inklusionsbeauf-
tragte der Stadt Schwabach, ein Gruß-
wort gesprochen. Für sie gibt es in
Sachen „Abbau von Barrieren“ in der
Gesellschaft noch viel Nachholbedarf.
„Deshalb begrüße ich dieses niedrig-
schwellige Angebot“, erklärte Reck-
Rade, „denn Barrieren sind auch eine
Demütigung für die Seele.“ Begegnun-
gen auf Augenhöhe zwischen Men-
schen mit und ohne Behinderung wür-
den hier im Sinne eines gleichberech-
tigten Miteinanders gefördert, war die
Sozialpädagogin überzeugt, die dar-
auf hinwies, dass die Schaffung eines
inklusiven Zugangs zu Kultur in
Deutschland seit acht Jahren ein
gesetzlicher Auftrag sei.

Elisabeth Taschler von der OBA der
Rummelsberger aus Hilpoltstein hoff-
te, dass die gewählten Filme den Blick
auf bestimmte Vorkommnisse schär-
fen und helfen, neue Ideen zu entwi-
ckeln.

Den 5. Mai hatte man als Veranstal-
tungstag gewählt, weil er der „Euro-
päische Protesttag für die Gleichstel-
lung von Menschen mit Behinderung“
ist. Er wurde 1992 von der „Interessen-
vertretung Selbstbestimmt Leben
Deutschland“ (ISL) als Gedenktag ins
Leben gerufen und wird jährlich
begangen. Ziel des Tags ist es, darauf
aufmerksam zu machen, dass die für
eine Gleichstellung behinderter Men-
schen erforderlichen rechtlichen
Grundlage geschaffen werden sollen.

LANDKREIS ROTH — In
einem Schulprojekt unter Lei-
tung von Kreisheimatpflegerin
Dr. Annett Haberlah-Pohl soll in
Kooperation mit dem Haus des
Deutschen Ostens im Schuljahr
2017/18 die Integration von
Flüchtlingen und Vertriebenen in
der Zeit nach dem zweiten Welt-
krieg im Landkreis Roth beleuch-
tet werden.

Wie dies aussehen könnte, erläu-
terte die Kreisheimatpflegerin im
Ausschuss für Kultur, Sport und
Freizeit. Das Thema an sich sei
schon in zwei landkreiseigenen
Publikationen behandelt worden.
Allerdings mit dem Schwerpunkt,
das schwere Schicksal der Vertrie-
benen darzustellen. „Nun wollen
wir der Frage der Integration
nachgehen“, so Haberlah-Pohl.

Da drängt sich der Bezug zur
aktuellen Situation auf, schließ-
lich beherbergt der Landkreis
heute wiederum Flüchtlinge und
hat mit dem Ziel der dezentralen
Unterbringung „bereits einen
wichtigen Schritt zur Integration
getan“, wie die Kreisheimatpfle-
gerin feststellte.

Pflege von Kulturgut
Der Kooperationspartner, das

Haus des Deutschen Ostens, ist
eine 1970 gegründete Einrichtung
des Freistaats Bayern in München
und dient der Pflege und Weiter-
entwicklung des Kulturerbes der
Deutschen aus Mittel- und Osteu-
ropa.

In Gesprächen mit Zeitzeugen
oder bei einem Archivbesuch soll-
ten sich Schüler mit der Unter-
bringung und Integration von
Flüchtlingen und Vertriebenen in
der Nachkriegszeit beschäftigen.
Die Umsetzung sei dabei individu-
ell möglich.

Eine Fragestellung könnte sein,
woran sich heute „Flüchtlings-
wurzeln“ erkennen lassen. Die
Kriterien: Namen, Dialekte und
Essen. Möglich wäre natürlich
auch, so Kreisheimatpflegerin
Annett Haberlah-Pohl, „Flücht-
linge von damals mit Flüchtlin-
gen von heute ins Gespräche kom-
men zu lassen.“ dg

Noch ist nur ein riesengroßes Loch zu
sehen. Doch mit der offiziellen Grund-
steinlegung am Mittwoch beginnt das
„Raiba-Center“ an der Rother Straße
nun in die Höhe zu wachsen.

SCHWABACH — Sechs Stockwerke
wird das Bauwerk einmal haben, drei
davon wird die Raiffeisenbank Roth-
Schwabach selbst nutzen, wie Vor-
standsvorsitzender Dr. Carsten Krauß

vor zahlreichen Gästen erläuterte.
Ende des Jahres soll der Rohbau fertig
sein. „Wir bleiben ganz fest am
Boden, aber wir wollen hoch hinaus“,
skizzierte Krauß die Zukunft des Geld-

instituts, das nächstes Jahr eine Fusi-
on mit der Raiffeisenbank Altdorf-
Feucht anstrebt.

Der Neubau werde kein Verwal-
tungsgebäude, sondern ein Raiba-Cen-
ter für die Menschen, die Kunden und
die Bankmitarbeiterinnen und -mitar-
beiter. „Wir wollen noch näher an die
Menschen ran“, so Carsten Krauß.
Das Gebäude entstehe genau an der
Grenze der Stadt Schwabach und des
Landkreises Roth. Bis Ende nächsten
Jahres soll das Bauwerk komplett fer-
tiggestellt sein, Anfang 2019 soll es
bezogen werden.

Stellvertretender Landrat Walter
Schnell übermittelte die Grüße des
Landkreises Roth und bescheinigte
der Raiffeisenbank, das „Flaggschiff
für uns im Bankenwesen“ zu sein.
„Sie investieren hier in der Region.“

Schwabachs Oberbürgermeister
Matthias Thürauf bescheinigte der
Bank ein „antizyklisches Verhalten“,
„Sie machen sich jetzt stark“, was
genau richtig sei. Irgendwann gehe es
den Banken wieder besser, spielte das
Stadtoberhaupt auf die fortdauernde
Niedrigzinsphase an, „und dann sind
Sie bereit.“

Architekt Gerd Kehrbach erläuter-
te zunächst den Inhalt des Stücks Kup-
ferrohr, das später in den symboli-
schen Grundstein eingelegt wurde:
Die Baupläne, eine aktuelle Ausgabe
vom Schwabacher Tagblatt, aktuelle
Cent- und Euro-Münzen sowie eine
Flasche Schwabacher Goldwassers.

Der sechsstöckige Bau werde eine
Geschossfläche von rund 7700 Qua-
dratmeter aufweisen, der Löwen-
anteil an Parkplätzen entsteht in
einer Tiefgarage, oberirdisch werden
31 Stellplätze angelegt. Da der Bau in
Einzelgewerken vergeben werde,
besteht die Möglichkeit, heimische Fir-
men einzusetzen, so Kehrbach.  jk

Integration als
Schulprojekt
Kreisheimatpflegerin will die
Situation vor Ort darstellen

Dany Tollemer begeisterte ihr Publikum
im Adam-Kraft-Gymnasium.  Foto: Karl

Inklusion als Aufgabe: Nach den Filmen im Luna-Kino entwickelte sich in dessen
Café eine rege Aussprache.  Foto: Schmitt

LANDKREIS ROTH — Eine Son-
derveröffentlichung der „Heimat-
kundlichen Streifzüge“ wird vorberei-
tet. Inhaltlich geht es um ein süffiges
Thema, das mit „Biergeschichte(n)“
überschrieben ist.

Den Anstoß dazu gab ein Vortrag
zur Brauereigeschichte im Landkreis
Roth. Referent war Historiker Dr.
Jörg Ruthrof aus Wendelstein.

Die Sonderveröffentlichung soll
einen geschichtlichen Überblick über
die Brauerei- und Biergeschichte im
Landkreis geben, gewürzt mit allerlei
Anekdoten und Geschichten rund um
das Thema „Bier“. Erwähnung finden
sollen auch der Hopfenanbau sowie
Bierkeller. Unter der Leitung von
Jörg Ruthrof soll sich in einer ersten
Phase zunächst ein Arbeitskreis grün-
den. In die Aufarbeitung eingebunden
werden sollen auch Ehrenamtliche
aus den Gemeinden.  dg

Die Raiffeisenbank-Vorstandsmitglieder Fritz Meier und
Erwin Grassl, Udo Feser, Kammersteins Bürgermeister und
stellvertretender Landrat Walter Schnell, Aufsichtsratschef
Uwe Feser, Oberbürgermeister Matthias Thürauf, Vorstands-

vorsitzender Carsten Krauß, Dekan Klaus Stiegler, Diakon
Alois Vieracker (die beiden Geistlichen sprachen Segenswor-
te und ein Gebet) sowie Architekt Gerd Kehrbach (v. li.) am
Grundstein.  Foto: Karg

Musikalische Hommage ans Nachbarland
Am Europatag erklangen am Adam-Kraft-Gymnasium französische Chansons

Spritmangel wurde
zumVerhängnis
Zwei angetrunkene Männer in Pkw

„Barrieren sind auch eine Demütigung für die Seele“
Filmabend im Luna-Kino rund um das Thema Inklusion — Begegnungen auf Augenhöhe ermöglichen

Ein süffiges Thema
mit allerlei Anekdoten
Landkreis Roth plant rund ums
Bier eine Sonderveröffentlichung

„Wir wollen noch näher an die Menschen ran“
Der Grundstein für das Raiffeisen-Center ist gelegt — Sechsstöckiger Bau soll Ende 2018 fertig sein
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